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Oberhone–Der24.September
2022war für alleMitglieder des
TSC Grün-Weiß Oberhone ein
schlimmer Tag. Für den Ver-
einsvorsitzenden Philip Herold
war es ein besonderer Alb-
traum: Als Feuerwehrmann
wurde er frühmorgens um3.54
Uhr zu einer wohlbekannten
Adresse gerufen. Das Vereins-
heim brannte. Die Flammen
hatten sich bereits bis zum
Dachstuhl durchgefressen. Ein
großer Schaden war nicht
mehr zu verhindern. „Ich fühl-
te mich wie in einem schlech-
ten Film“, erinnert sich Herold
mit Grausen. Jetzt zeigte sich
aber bei der feierlichen Einwei-
hung des kernsanierten Ver-
einsheimes: Alles hat sich zum
Guten gewendet. Herold stellte
erleichtert fest: „Zum Glück
warderVereinausreichendver-
sichert.“ Stolz forderte er die
Gäste auf: „Schaut euch um. Es
istwirklichschöngeworden.“
Insgesamt belief sich der

Schadenauf rund200.000Euro.
Auch wenn die Versicherung
anstandslos zahlte, blieben ei-
nige Posten offen: Für den Ein-
bau der neuen Theke musste
ein Kredit aufgenommen wer-
den und einige Arbeiten imAu-
ßenbereich, so vor allem der
Aufbau einer neuen Terrassen-
überdachung, stehennoch aus.
Dies sind aberKleinigkeiten im
Vergleich zu der Arbeit, die be-
reitsgestemmtwurde.
Brigitte Meier vom Ältesten-

rat bedankte sich im Namen
desgesamtenVereinesbeimge-

schäftsführenden Vorstand,
demnebenHerold auchKassie-
rer Mirko Ewald und Co-Vorsit-
zender Carsten Meier angehö-
ren. Diese drei hatten den Lö-
wenanteil der organisatori-
schenArbeit zubewältigen. „Es
war eine turbulente Zeit“, be-
stätigt Ewald. „Und die Arbeit
hat enorm viel Kraft gekostet“,
pflichtet Herold bei. Schließ-
lich musste alles nebenberuf-

lich gestemmt werden: die Ko-
ordinierung der Handwerker,
die Entscheidungen, die gene-
rellePlanung.
Aber es hat sich gelohnt: Der

TSC Grün-Weiß Oberhone hat
seinHerzstück zurück. Der hel-
le und freundliche Innenraum
des Saales lädt zum Verweilen
ein und die Lampenschirme in
Grün undWeiß sorgen fürs Ge-
meinschaftsgefühl. Während

die Älterenmit Gulaschkanone
und Kaltgetränken feierten,
trainiertenaufdemPlatzdie Ju-
gendfußballer – alles geht also
wieder seinengeregeltenGang.
Neben dem regulären Vereins-
betrieb laufen aber auchdie ex-
ternen Vermietungen längst
wieder. So gut sogar, dass es
nicht so leicht war, einen Ter-
min für die Einweihungsfeier
zu finden. ROLAND FURCH

Das Herzstück ist zurück
Grün-Weiß Oberhone musste nach Brand Vereinsheim neu aufbauen

Diese drei hatten beim Wiederaufbau des Vereinsheims den Löwenanteil der organisatori-
schen Arbeit zu bewältigen: Der geschäftsführende Vorstand Carsten Meier, Philipp Herold
und Mirko Ewald. FOTO: ROLAND FURCH

Rambach – Am Sonntag fand
der dritte Rambacher Dorffloh-
markt statt. Bei frühlingshaf-
temWetter nutzten zahlreiche
Besucherinnen und Besucher
die Gelegenheit, ab 10 Uhr ei-
nen Rundgang durch das Dorf
zuunternehmen.Aninsgesamt
22 Stationen im Dorf konnten
sie Halt machen und sich das
vielfältigeAngebotansehen.
Der Flohmarkt war als Rund-

gang durchs Dorf angelegt und
lebte davon, dass viele Bewoh-
nerinnen und Bewohner selbst
etwasbeisteuerten.Soentstand
einabwechslungsreichesAnge-
bot, das zum Stöbern und Ver-
weileneinlud.Auchfürdasleib-
liche Wohl war gesorgt: Am al-
ten Backhaus wurden Pizza an-
geboten,während es amneuen
Backhaus Bratwurst und Ku-
chen gab. Diese Stationen wur-
den von den Gästen gut ange-

nommen.
Das Angebot richtete sich an

alle Altersgruppen. Neben
Spielzeug, Bekleidung, Werk-
zeug und Dekorationsartikeln
gab es unter anderem auch
Schaukelpferdesowieselbstge-
machte Postkarten zu entde-
cken. Ergänzt wurde das Sorti-
mentdurchSchnapsausderLü-
derbacher Likörküche. Neu in
diesem Jahr war eine Tombola,
dieaufreges Interessestieß.An-
sonsten blieb das Konzept un-
verändert: Jeder bot an, was er
entbehren konnte, was dem
Flohmarkt seinen besonderen
Charakterverlieh.
DieVeranstaltungwar gut be-

sucht,unddieBesucherzeigten
sich zufrieden mit dem Ange-
bot und der Atmosphäre. Die
Organisatorenbeschriebenden
Dorfflohmarkt als klein, aber
sehenswert. mli

Stöbern, genießen
und verweilen

Dorfflohmarkt lockt nach Rambach

Karin Bauer-Blumenstiel und ihr Ehemann am Stand der „Lü-
derbacher Likörküche“. FOTO: LILLY MISSLER

Ulfen – Zum Maibaumfest un-
ter der Linde in Ulfen laden der
Heimat- und Förderverein und
der TSV Ulfegrund gemeinsam
ein.LautMitteilungbeginntdas
Fest am Freitag, 1. Mai, mit ei-
nem Gottesdienst im Festzelt
ab11Uhr.Vorgestelltwerdendie
neuen Konfirmandinnen und
Konfirmanden.
Für die musikalische Gestal-

tung des Tages sorgen derMän-

nergesangverein Ulfen mit
mehreren Liedernunddie Blas-
kapelle Ulfener Jungs mit
ihrem Ständchen-Spiel. Für das
leibliche Wohl wird laut Einla-
dungmit Leckereien vomGrill,
gekühlten Getränken sowie
Kaffee und Kuchen gesorgt
sein.
Der Aufbau für dasMaibaum-

fest findet am Donnerstag, 30.
April, ab15Uhrstatt. esr

Ulfen feiert Maibaumfest
unter der Linde

Eschwege – Für Künstler aller
Kunstrichtungen – Musiker, Il-
lustratoren,Schriftsteller, Spre-
cher –, aber auch für Wissen-
schaftler ist Künstliche Intelli-
genz (KI) bereits jetzt existenz-
bedrohend. Generative KI,
sogenannte Large-Language-
Modelle, sollen geistige und
kreativeArbeitersetzen, indem
sie mit Kunstwerken trainiert
wurden,fürderenVerwendung
Künstler weder gefragt noch
vergütetwurden –umdannda-
mit durch eine Art Zufallsgene-
rator – gegen Geld - neue „Wer-
ke“ zu erstellen: Musik, Texte,
Stimmen, Zeichnungen, was
auch immer. Das Urheberrecht
werde dabei schlichtweg nicht
beachtet.
„Wir können Künstler nicht

konstant enteignen“, sagte
Matthias Hornschuh, Kompo-
nist und Musikpsychologe, in
seinemVortrag „Wir gebenuns
auf“ anderVolkshochschule in
Eschwege. Der Ausverkauf
künstlerischer Arbeit sei je-
dochnicht das einzige Problem
der „KI-Revolution“. Es gehe
ebenso um die Wissensarbeit.
Er erläuterte, welche gesell-
schaftlichen Verwerfungen der
Einsatz von generativer KI aus
seiner Sicht schon bald nach
sich ziehen werde. Der Verlust
tausender Arbeitsplätze sei nur
der erste Schritt, „Schwarm-
dummheit“ der nächste. So sol-
len KI-Plattformen wie
ChatGPTnichtetwaAntworten
geben, die der Wahrheit ent-
sprechen, sondern Antworten,
die dem Nutzer gefallen, wie
ein„stochastischerPapagei“.
Er sagte: „Wasmanverstehen

muss: KI denkt sich keine sinn-
hafte Antwort aus, ihre Ant-
wort beruht auf Wahrschein-
lichkeit.“ Als Suchmaschinen
seien sie damit denkbar unge-
eignet, und dennoch machte
ein großer Teil der Schüler heu-
te bereits seine Hausaufgaben
damit. „Das Prinzip Hausaufga-
ben ist damit tot“, unterstrich
derWissenschaftler.AlsDozent
an der Uni arbeite er inzwi-
schen nur noch mit mündli-
cher Wissensüberprüfung.
Wenn Schüler nämlich die KI
fragten, anstelle selbst nachzu-
denken oder zu recherchieren,
übersprängen sie dabei den
ProzessdesLernens. „Manlernt
nur, indem man Hindernisse
überwindet“, erklärte er. „Wer

alle Hindernisse aus dem Weg
räumt, um schneller zu einem
Ergebnis zu kommen, lernt da-
bei nichts.“ Kindern und Ju-
gendlichen würden auf diese
Weise Fähigkeiten konsequent
abtrainiert, genauer gesagt, es
käme überhaupt nicht erst da-
zu, dass sie welche erwerben
könnten. Und wer nichts mehr
wisse,könnenichtseinordnen.
Matthias Hornschuh fragte:

Gilt unser Gesellschaftsvertrag
noch?Was wird aus den Prinzi-
pien von Gleichbehandlung
und Menschenwürde im KI-
Zeitalter? Aus dem Persönlich-
keitsrecht,demRechtauf infor-
mationelle Selbstbestimmung,
demRechtameigenenBild,der
eigenenStimme,demUrheber-

recht, dem Völkerrecht? Diese
Rechte seien durch KI infrage
gestellt. Die Plattformen seien
raus aus jeder Haftung für alle
Schäden, die ihr Produkt an-
richte.
Noch eine Frage: „Erlischt

durch den Einsatz von KI die
Nachfrage nach der Leistung
menschlicher Künstler und
Wissenschaftler?“ Wie soll auf
diesem Wege in Zukunft Wis-
sen hinzukommen? Schritt
drei: Die KI greift eines Tages
nur noch auf von KI generierte
Inhalte zurück – wodurch sie
degeneriert. Aus generativer KI
werdedegenerativeKI.
Er möchte nicht missverstan-

denwerden: InmanchenBerei-
chen, etwa derMedizin, sei der
Einsatz von KI geeignet, Men-
schenleben zu retten. Es sei ein
Werkzeug. Es käme auf den
Menschen an, der sie benutze –
aber es müsse dafür Regeln ge-
ben. „Kulturarbeit ist die For-
schungs- und Entwicklungsab-
teilung unserer Gesellschaft“,
betonte Matthias Hornschuh.
Dieses Prinzip dürfe nicht auf-
gegebenwerden.
Er fordert deshalb die Regula-

tion dieser Technologie, sowie
Prinzipien für nachhaltige Kul-
turrezeption und -konsum. Ein
erster Schritt wäre die digitale
SouveränitätDeutschlandsund
Europas.Momentanseiesnoch
jedemEinzelnenselbstüberlas-
sen,diesenSchritt zugehen.
Zum Nachlesen: „Wir geben

uns auf. KI, Kultur und die Ent-
wertung der Wissensarbeit“
von Matthias Hornschuh, 96
Seiten,Carl-Auer-Verlag2025.

KRISTIN WEBER

Schwarmdummheit auf Knopfdruck
Matthias Hornschuh über die Gefahren generativer künstlicher Intelligenz

Matthias Hornschuh ist Komponist und Musikpsychologe.
Sein Vortrag an der Volkshochschule rüttelte das Publikum
auf. FOTO: KRISTIN WEBER

Wiesbaden/Werra-Meißner –
Nach der gemeinsamen Übung
von Bundeswehr undUS-Streit-
kräften in Hessen und Thürin-
gen während der vergangenen
Tage zieht die hessische Polizei
eine positive Bilanz. Indem die
Beamten die Übung im Rah-
men der zivil-militärischen Zu-
sammenarbeit begleiteten und
vor allem verkehrsregelnde
Maßnahmen trafen, trugen sie
dazu bei, dass die Erprobung
derKolonnenfahrten imöffent-
lichen Straßenverkehr stö-
rungsfrei und nach Plan ablief,
heißt es in einerMitteilung des
Hessischen Polizeipräsidiums
inWiesbaden.Während es sich

für Soldaten um eine Übung
handelte,ergabsichfürdiePoli-
zeieinerealeEinsatzlage, inder
die öffentliche Sicherheit ge-
währleistet und der Verkehrs-
fluss aktiv gesteuert werden
musste. Das Ziel, Verkehrsbe-
einträchtigungen und Auswir-
kungen auf die Bevölkerung
auf ein Minimum zu begren-
zen, seierreichtworden.
Bei der Übung probten bis zu

900 deutsche und US-amerika-
nische Soldaten zwischen dem
22. und 26. April die Verlegung
von Kolonnen im öffentlichen
Straßenverkehr sowiedie logis-
tische Versorgung der beteilig-
tenKräfte. red/salz

Polizei: Positive Bilanz
nach Militärübung


